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(grnteglM.
Dauperlenfrifd) unb friidjtcreif
Siegft bu uor mir, mein $eimatIonb.
©ici) fd)lug mit feinem 3auberftreicl)
©er Sdjöpferfeönig 6onnenbranb.

©u breiteft beiner ©aime Ditlle
2Beit iiber's £?elb ber Wttbadjt t)in.
©id) grüß' id), 2Baitberer ber StiHe,
Wfjnft bu, baß id) nerroanbt bir bin?

©in ©rnteroagen fdjroanfet bafjer.
95auer, o lies in meinem ©lick:
Unb mögt bein Kortt mie roallenb 3Reer,
Wud) ici) berg' felbftgefcf)offnes ©liidt!

9lrnoI5 SOÎerg.

|çv\iuiu.i y,u

•

lin fer ßäitbdjen fjat wieber einmal
eine Senfationsaffäre. diesmal heißt
fie ©Iocb»3unob unb Betrifft eine groß»
giigtge Kriegsfteuerhintertreibuttg. Der
frühere Uhrmacher ©lodj in ßa ©haus»
be=3ronbs, jefet in (Senf, ber fcbwei3erif<be
©tunitionsfönig ber ©ntente=Siaaten,
Bat in biefen Kriegsjabren, wie berichtet
wirb, ungefähr 20 ©tillionen Uranien
„oerbieut". ©r ift ein !aum 41 3ahre
alter SÜtann elfäffifdHübifdjjer Wh ftam»
mung unb hat feine Karriere als Düdj»
reifenber begonnen. ©on feinen ©ewin»
nen hat er 2 ©tillionen als Kriegs»
gewinufteuer abgeliefert unb babei ben
Sfislus um mehrere ©tillionen betrogen.
Durch großartige Scheulungen unb 3u=
œenbungen oerfdjiebener ßtri, u. a. auch
an Ober ft be ßops, jugunften ber Soi»
batenftuben ufw. tourbe bie eibgenöffifche
Kriegsfteaeroerwaltung auf ©loch auf»
merlfam unb oerbädjtigte ihn, größere
©ernenne gemacht 3U haben, als er tat»
fachlich angab. Sie beauftragte ben
Schähungsbeamten ber welfdjen Schweis,
3ulien 3unob, geftftellungen oorguneh»
men, unb biefer laut mit bem ©efd)eib
3urüd, ©lochs Wngaben feien richtig,
©achträglidj oernahm man, S loch habe
bem (genannten 26,000 3rr. 3ugeftedt unb
ihn fo beftochen. Die SBahrheit in biefer
Wngelègenbeit toirb bie llnterfudtung
llarlegen. Sotoohl 23tod) tote 3unob
tourben cerhaftet unb bei_ ©loch finb
bis auf weiteres SBerttitel in ber ©öhe
oon 10 ©tillionen granfett befcblag»
nahmt toorben. —

Der ©unbesrat wirb ber ©unbesoer»
fammtung einen ©efdjluffesentwurf betr.
bie SBieberhoIung ber Kriegsfteuer

Im emckt.

unterbreiten. Darnach haben alle 93er»
fönen unb ©efeïlfdjaften su fteuern, bie
ein Vermögen oon mehr als 10,000 gfr.
unb ein ©inlo muten oon mehr als 3000
Uranien haben. Die Steuer wirb in
Waten eingesogen unb bis auf weiteres
alle 3 3ahre neu oeranlagt. Der ©un»
besbefcbluß unterliegt ber Wbftimmung
bes Nolles unb ber Stänbe. —

Der ©öchftpreis für Kartoffeln he»

trägt in ber Schweis ab 12. Wuguft
25 fyr. per 100 kg. ©inftweilen werben
©esugsbewilligungen oon 25 kg per
Kopf unb 3 ©tonate abgegeben. —

3um ©bef bes eibgenöffifdjen ©mäh»
rungsamtes wählte ber ©unbesrat ©errn
Ober ft oon ©oumoëns oon ©ern. (Er
beginnt feine Dätigleit am 1. Septem»
her. —

3m ©ionat 3uli lauten aus Deutfcb»
lanb, Oefterreich unb ben ©utente»
Staaten insgefamt 236,368 Donnen
Kohlen nach ber Schweis. —

Dan! bem ©ntgegenlommen auf bei»
ben Seiten ber beteiligten ©arteten, bes
©unbesrates unb bem ©Itener Allions»
lomitee ber fd;weiseri|d)en Wrbeiterfcbaft.
ift in ber Angelegenheit bes ©eneral»
ftreils unb ber gorberungen ber Arbeiter
eine ©inigung ersieht worben, bie bas
ganse ßanb oon einem laftenben Drud
befreit, fo baß es wieber aufatmen lann.

Die fchweiserifche 3nlanbgetreibeftelle
hat ein hartes ©erbot erlaffen, nämlid):
ben Wn= unb ©erlauf ber aufgelefenen
Wehren oerboten. Das Wuflefegetreibe
ift an bie ßebensmiitelämter ber ©e=
meinben gegen Se3ahlung ab3ugeben, fo»

fern bie ©etreffenben nicht oor3iehen,
Selbftoerforgung su beanfpruthen in
bem Sinne, baß ihnen währenb ihres
Wehren=Sorrates bie ©rotlarten eni»
3ogen werben; biefe ©erfügung ift hart
ben Written bes ßanbes gegenüber unb
bereits haben einige Kantone unb ein»
3elne ©emeinben oon fidf aus dagegen
proteftiert. —

2Begen ber ©rippe=©pibemie in un»
ferem ßanbe hat Saanlreidj bie ©rense
nach ber Schwei gefddoffen.' —

©ine Kommiffion, beftehenb aus ben
Herren Stänberatspräfibent ©olli
(Scbaffbaufen), Wationalrat ©reu! id),
Oberft Hoffmann, ©ationalrat ©tufp,
Dberftbioifionär Schieß, Dr. Spengler,
©ationalrat Stablin, ©ationalrat Stu»
ber unb Stänberat 2Biniger, hat oom
©unbesrat im ©inoerftänbnis mit bem
©eneral bie Wufgahe erhalten, bie
Dätigleit bes fcbwetserifdjen Wrmee»
arstes einer ©rüfung 3u unter3iehen. —

Der fchweiserifche ©efanbfe ttt ©eters»
bürg, £>err ©ttnifter Cbier, beabfichtigt
feit längerer 3eit oon feinem ©often 3U»
rüd3utreten. Wis fein ©adjfolger foil ber
berseitige Direltor ber ©erlehrssentrale,
5err 3unob, ber 3ehn 3abre in ©eters»
bürg 3ugebrad)t hat, in fyrage lommen.

©om 1. September an treten neue,
wefentlid) erhöhte ©ofttaren für ©alete
in Kraft. —

Der ©unbesrat hat burdf ©efdhlußi
oom 9. Wuguft abbin ben Dröbell)anbei
mit getragenen ober alten Schuhen,
Kleibern, ©Säfdjeftüden oerboten. 3ns=
lünftig bürfen beriet ®3aren nur an

Ernteglück.
Tauperlenfrisch und früchtereif
Liegst du vor mir, mein Heimatland.
Dich schlug mit seinem Zauberstreich
Der Schöpferkönig Sonnenbrand.

Du breitest deiner Halme Fülle
Weit über s Feld der Andacht hin.
Dich grüß' ich, Wanderer der Stille,
Ahnst du, daß ich verwandt dir bin?

Ein Erntewagen schwankt daher.
Bauer, o lies in meinem Blick:
Und wogt dein Korn wie wallend Meer,
Auch ich berg' selbstgeschasfnes Glück!

Arnold Merz.

II.»

'

Anser Ländchen hat wieder einmal
eine Sensationsaffäre. Diesmal heißt
sie Bloch-Junod und betrifft eine groß-
zügige Kriegssteuerhintertreibung. Der
frühere Uhrmacher Bloch in La Chaur-
de-Fonds, jetzt in Genf, der schweizerische
Munitionskönig der Entente-Staaten,
hat in diesen Kriegsjahren, wie berichtet
wird, ungefähr 20 Millionen Franken
„verdient". Er ist ein kaum 41 Jahre
alter Mann elsässisch-jüdischer Abstam-
mung und hat seine Karriere als Tuch-
reisender begonnen. Von seinen Gewin-
nen hat er 2 Millionen als Kriegs-
gewinnsteuer abgeliefert und dabei den
Fiskus um mehrere Millionen betrogen.
Durch großartige Schenkungen und Zu-
Wendungen verschiedener Art, u. a. auch
an Oberst de Loys, zugunsten der Sol-
datenstuben usw. wurde die eidgenössische
Kriegssteuerverwaltung auf Bloch auf-
merksam und verdächtigte ihn, größere
Gewinne gemacht zu haben, als er tat-
sächlich angab. Sie beauftragte den
Schätzungsbeamten der welschen Schweiz,
Julien Junod, Feststellungen vorzuneh-
men, und dieser kam mit dem Bescheid
zurück, Blochs Angaben seien richtig.
Nachträglich vernahm man, Bloch habe
dem Genannten 26,000 Fr. zugesteckt und
ihn so bestochen. Die Wahrheit in dieser
Angelegenheit wird die Untersuchung
klarlegen. Sowohl Bloch wie Junod
wurden verhaftet und bei Bloch sind
bis auf weiteres Werttitel in der Höhe
von 10 Millionen Franken beschlag-
nahmt worden. —

Der Bundesrat wird der Bundesver-
sammlung einen Beschlussesentwurf betr.
die Wiederholung der Kriegssteuer

îm emàt.

unterbreiten. Darnach haben alle Per-
sonen und Gesellschaften zu steuern, die
ein Vermögen von mehr als 10,000 Fr.
und ein Einkommen von mehr als 3000
Franken haben. Die Steuer wird in
Raten eingezogen und bis auf weiteres
alle 3 Jahre neu veranlagt. Der Bun-
desbeschluß unterliegt der Abstimmung
des Volkes und der Stände. —

Der Höchstpreis für Kartoffeln be-
trägt in der Schweiz ab 12. August
25 Fr. per 100 !<ss. Einstweilen werden
Bezugsbewilligungen von 25 per
Kopf und 3 Monate abgegeben. —

Zum Chef des eidgenössischen Ernäh-
rungsamtes wählte der Bundesrat Herrn
Oberst von Eoumoëns von Bern. Er
beginnt seine Tätigkeit am 1. Septem-
der. —

Im Monat Juli kamen aus Deutsch-
land, Oesterreich und den Entente-
Staaten insgesamt 236,368 Tonnen
Kohlen nach der Schweiz. —

Dank dem Entgegenkommen auf bei-
den Seiten der beteiligten Parteien, des
Bundesrates und dem Oltener Altions-
komitee der schweizerischen Arbeiterschaft,
ist in der Angelegenheit des General-
streiks und der Forderungen der Arbeiter
eine Einigung erzielt worden, die das
ganze Land von einem lastenden Druck
befreit, so daß es wieder aufatmen kann.

Die schweizerische Jnlandgetreidestelle
hat ein hartes Verbot erlassen, nämlich:
den An- und Verkauf der aufgelesenen
Aehren verboten. Das Auflesegetreide
ist an die Lebensmittelämter der Ge-
meinden gegen Bezahlung abzugeben, so-

fern die Betreffenden nicht vorziehen,
Selbstversorgung zu beanspruchen in
dem Sinne, daß ihnen während ihres
Aehren-Vorrates die Brotkarten ent-
zogen werden,- diese Verfügung ist hart
den Armen des Landes gegenüber und
bereits haben einige Kantone und ein-
zelne Gemeinden von sich aus dagegen
protestiert. —

Wegen der Grippe-Epidemie in un-
serem Lande hat Frankreich die Grenze
nach der Schweiz geschlossen.' —

Eine Kommission, bestehend aus den
Herren Ständeratspräsident Bolli
(Schaffhausen), Nationalrat Greulich,
Oberst Hoffmann, Nationalrat Musy,
Oberstdivisionär Schieß, Dr. Spengler,
Nationalrat Stadiin, Nationalrat Stu-
der und Ständerat Winiger, hat vom
Bundesrat im Einverständnis mit dem
General die Aufgabe erhalten, die
Tätigkeit des schweizerischen Armee-
arztes einer Prüfung zu unterziehen. —

Der schweizerische Gesandte in Peters-
bürg, Herr Minister Odier, beabsichtigt
seit längerer Zeit von seinem Posten zu-
rückzutreten. AIs sein Nachfolger soll der
derzeitige Direktor der Verkehrszentrale,
Herr Junod, der zehn Jahre in Peters-
bürg zugebracht hat, in Frage kommen.

Vom 1. September an treten neue,
wesentlich erhöhte Posttaren für Pakete
in Kraft. —

Der Bundesrat hat durch Beschluß
vom 9. August abhin den Trödelhandel
mit getragenen oder alten Schuhen,
Kleidern, Wäschestücken verboten. Ins-
künftig dürfen derlei Waren nur an
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amtliche Sammelftetlen »erlauft ober
oon btefert getauft werben. Diefe Sam»
melfteilen werben auf Seranläfjung ber
Santonsregierung in ben ©emeinben er*
rietet, unb 3 war follen, wenn immer
möglich gemeinnüfeige Sereine, 3. 23.
grauenoereine, als Sammelftellen he*
3eidnet werben. —

Die Staatsrednung bes Santons
Sern fdliefet pro 1917 bei granïen
27,774,490.03 (Einnahmen unb grauten
29,846,006.16 Ausgaben mit einem
Défait oon gr. 2,071,516.13 ab. —

3n §er3ogenbucbfee ftarb im hoben
Alter oon 87 Sabrcn £>err alt Sdul*
infpettor griebrid 2Bt)fe unb in SBeifeen*
bürg fjjerr Hauptmann 3afob Atüller,
gewefener ©emeinbepräfibent, im 2Itter
oon 68 3abren. —

f Alarcel Siit&i,
cand. jur.

Seutnant im Stabe ber 3. Dioifion.
3um ©renäbefebungsbienft war er

ausgesogen — auf ber Dotenbafere
mußte er 3urüdgebradt werben. Aud
ihn, ben Sern g efunb en, oermodjte ber
Sajitlus aufs Sager 3U werfen unb
feeifdte ibn 3um Opfer SBar fein
junges Seben nod) nidt in bie Oeffent*
lidfeit getreten, fo wiffen feine greunbe
bodji, baß ein Datmenfd fterben mußte,
beffen gäbigteiten fidj bewährt hätten.

2tls Sobn bes Kaufmanns 3ob-
Süthi=<3t>ähni im 3ahre 1892 geboren,,
war ibm eine fonnige 3ugenb3eit be-
fdieben. ©t befudte bie Sdfulen Sems,
bie er nad woblbeftanbener Ataturitäts*
Prüfung oerlieb, um fidji nadjfeer bem
Stubium ber Aedte 3U3Uwenben. ©r
fühlte fid) pur Aedtswiffenfdaft bin»
gejogen, weit es ibn brängte, fkh für
einen werttätigen Sarrtpf im Mittlen
Sehen eine fefte ©runblage 3U fidern.
grei oon jebem © b r g ein, rafct). in 2tmt
unb SBürbe 3U gelangen, nabm er be=

fonbers leb baften 2InteiI an ben gewal*
tigen ©efdefeniffen unb ben Seiben ber
Atenfdfeeit, um beremft nad forgfältiger
Sorbereitung feine Sräfte in bie 2Bag=
fdale werfen 3U tonnen, ©r batte bereits
bie propäbeutifdje gürfpredjerprüfung
beftanben unb ftanb eben oor bem Ab*
fdlufe feiner Stubien. Das Sdidfal,
bas ibm fonft immer lidjtooll 3ur Seite
ftanb, wollte es anbers ffiebrodien
ift ber Stamm, ber madjtoott feine
SBurjetn gefdlagen.

3n ber Stubentenoerbinbung 3of in»
gia, beren Atitglieb er geworben, fdäfete
man fein gefeftigtes Urteil; fein förmig»
frohes ©emiit jdjaffte ibm »tele greunbe.
3mmer unb immer wieber fühlte man
fid 3U feinem geraden, offenen SBefen
binge3ogen, bem ein golbener £>umor
altjeit fiegreid) 3ur Seite ftanb. 2Bas
er feinen Sommilitonen, war er feinen
Dienftïameraben. 2tls S o Ibat wie als
Offizier bewährten |id) bie ©runbfeften
feines ©baratters, ©efefetheit unb Sau»
terteit immer aufs neue. So reifet fein

jäher fcbnfdjeib eine ftbmerjlidje Süde.
Die Drauer feiner greunbe oerbinbet
fidb mit ber feiner Angehörigen, bie
ihren nod einigen Sohn oerlieren
müffen.

t Alarcel Siitfeh
(Sgfjot. ®cmt, SBecn.)

Aun wobt, er ftarb im Dienfte bes
Saterlanbes, aber wer wehrt uns, bie
Urfaden 3U ergrünben, beren »erhäng*
nisoolles Opfer er unb oiete anbete
werben mufeten? 2Bir wollen nidt rid*
ten, aber £>anb anlegen, um 3U beffern.
3n biefem Sinne ehren wir bas An*
benten alt berer, bie in fo herber Steife
oon uns fdeiöen mufeten. K.

f granî Steifer,
cand. med.

geboren am 11. September 1894 3U
graubrunnen, befudte bie erften fieben
3ahre bie Sdulen feines ©eburtsortes.
©r burdtief hernad bas ©pmnafium in
23urgborf unb beftanb im grühling 1914
bie Ataturität. ©r war immer einer ber
heften Sdüler, was feine 3eugniffe heute

t granj Alejfer.

nod beweifen. 3m ôerb ft 1914 tiefe er
fid auf ber Unioerfität Sern irnma*
tritulieren. ©r fdlofe fid ber Stubenten*
oerbinbung Sveloetia an; 3weimal war
er beffen Äräfibent. Seine greunbe unb

©outeurbrüber fditbern ihn alle als einen
aufridjtigen unb fentredten Stubenten.
3n türjefter 3eit abfotoierte er bie
beiben erften Soresamen, was als Se*
weis für feinen gteife unb feine Aus*
bauer gelten mag. Seine Doltorarbeit
hatte er 3ur Ablieferung fertig. £err
Dr. Afher, Srofeffor ber mebi3inifden
gatuttät in Sern, wirb biefetbe fpäter
oeröffenttiden. Surs oor feinem Dobe
hatte er in SBangen a. A. ben bortigen
Arßt für äirfa 14 Sage oertreten, ©rofee
greube fanb er am Sraïti3ieren unb
an feinem Serufe. Sonntag, ben 14.
3uti, tarn er bas lefete 307at 3U feinen
Sieben nad Saufe, ©r fühlte fid etwas
matt. Sadmittags befudte er nod feine
Sraut unb ging bann am Abenb wieber
nad Sern. SOtontag morgen lag er ftarl
fiebernb im Sett; man unterliefe es, in
Sern feine Angehörigen fofort 3U aoi*
fieren. ©rft fpät am Abenb tarn er ms
©emeinbefpitat unb um 10 Uhr abenbs
würben erft feine Angehörigen aoifiert.
Seiber altes 3U fpät; eine hoppelte Sun*
genentjünbung hatte ihn ergriffen, grei*
tag morgen, ben 19. 3uli, um halb 4
Uhr ertofd) bie Seele biefes boffnuttgs*
oollen fDtenfden. Sonntag, ben 21.3uti,
würbe er oon feinem Saterhaufe aus
3ur tefeten Auhe getragen, gaft alte
Stubententorporationen ber Stabt Sern
waren erfdienen, um ihm bie Iefete ©bre
3U erweifen. Seine ©outeurbrüber, bie
Seloeter, fie tarnen nidt nur oon Sern,
fonbern aud oon fiaufanne, 3ürid unb
Safel. Der Ortspfarrer unb ber Srä*
fibent ber Seloeter, Serr Dfdjumi, fdih
berten in trefftiden SSorten, was gran?
SAeffer war. Seme Angehörigen erlitten
einen fd)weren Sdlag, unb ob bie 3eit
bas oerwunbete 307utterber3 heilen wirb,
ift fraglid-

3m ©ri3 ift ber 1832 geborene alt
©emeinbepräfibent 3atob Dfdjanj ge*
ftorben. Der Serftorbene bat feiner
engern Seimat oiele 3ahre gute Dienfte
als ©emeinbepräfibent, griebensridter
unb Amtsridter geteiftet. —

3n Sßpffaden ftarb nad längerem
Seiben im Atter oon 61 3abren Serr
3ob- Aufer, gewefener Sebrer. Der
Aame bes Serftorbenen hatte in weitem
Umtreis einen guten Slang, benn er galt
ats ooräüglider Sebrer unb half feiner*
jeit ben Samariteroerein Suttmil grün*
ben. —

Auf ber Summtifeite bes Stocfborn
ftür3te Iefete 2Bod>e beim ©beiweife*
pftüden ein junger Alarm, ïtarnens A.
SOtegert aus Sßattenwpt, 3U Dobe. ©r
wuröe oon 3wei Alätmern aus ©rlenbad
als gräfelidi oerftümmelte Seide auf*
gefunöen. —

Am grofeen Steghalbenftufe bei Am*
foloingen oerlor ber 27jäbrige Arbeiter
©mit Sruni bie Srerrfdaft über fein
Selo unb ftür3te in ben Sad', too et
ertrant. Alan fanb fein Selo neben
bem Sade liegen unb nimmt an, er
fei nad bem Stur3 bewufetlos im
2Baffer liegen geblieben. —

Ateferere ©efude länblider ©emeinben
um ©nthebung oon ber Seitragsleiftung
an bie allgemeine Serbtlltgung ber Son»
fummild ftnb 00m Aegierungsrat ab»
gewiefen warben. —

amtliche Sammelstellen verkauft oder
von diesen gekauft werden. Diese Sam-
melsteilen werden auf Veranlassung der
Kantonsregierung in den Gemeinden er-
richtet, und zwar sollen, wenn immer
möglich, gemeinnützige Vereine, z. B.
Frauenvereine, als Sammelstellen be-
zeichnet werden. —

Die Staatsrechnung des Kantons
Bern schlicht pro 1917 bei Franken
27,774,490.03 Einnahmen und Franken
29,346,006.16 Ausgaben mit einem
Defizit von Fr. 2,071,516.13 ab. —

In Herzogenbuchsee starb im hohen
Alter von 37 Jahren Herr alt Schul-
Inspektor Friedrich! Wich und in Weihen-
bürg Herr Hauptmann Jakob Müller,
gewesener Gemeindepräsident, im Alter
von 63 Jahren. —

ch Marcel Liithi,
canck. jur.

Leutnant im Stäbe der 3. Division.
Zum Grenzbesetzungsdienst war er

ausgezogen — auf der Totenbahre
muhte er zurückgebracht werden. Auch
ihn, den Kerngesunden, vermochte der
Bazillus aufs Lager zu werfen und
heischte ihn zum Opfer. War sein
junges Leben noch nicht in die Oeffent-
lichkeit getreten, so wissen seine Freunde
doch, datz ein Tatmensch sterben muhte,
dessen Fähigkeiten sich bewährt hätten.

Als Sohn des Kaufmanns Joh.
Lüthi-Spähni im Jahre 1892 geboren.,
war ihm eine sonnige Jugendzeit be-
schieden. Er besuchte die Schulen Berns,
die er nach wohlbestandener Maturitäts-
Prüfung verlieh, um sich nachher dem
Studium der Rechte zuzuwenden. Er
fühlte sich zur Rechtswissenschaft hin-
gezogen^ weil es ihn drängte, sich für
einen werktätigen Kampf im sozialen
Leben eine feste Grundlage zu sichern.
Frei von jedem Ehrgeiz, rasch in Amt
und Würde zu gelangen, nahm er be-
sonders lebhaften Anteil an den gewal-
tigen Geschehnissen und den Leiden der
Menschheit, um dereinst nach sorgfältiger
Vorbereitung seine Kräfte in die Wag-
schale werfen zu können. Er hatte bereits
die propädeutische Fürsprecherprüfung
bestanden und stand eben vor dem Ab-
schluh seiner Studien. Das Schicksal,
das ihm sonst immer lichtvoll zur Seite
stand, wollte es anders Gebrochen
ist der Stamm, der machtvoll seine
Wurzeln geschlagen.

In der Studentenverbindung Zofin-
gia, deren Mitglied er geworden, schätzte
man sein gefestigtes Urteil: sein sonnig-
frohes Gemüt schaffte ihm viele Freunde.
Immer und immer wieder fühlte man
sich zu seinem geraden, offenen Wesen
hingezogen, dem ein goldener Humor
allzeit siegreich zur Seite stand. Was
er seinen Kommilitonen, war er seinen
Dienstkameraden. Als Soldat wie als
Offizier bewährten sich die Grundfesten
seines Charakters. Gesetztheit und Lau-
terkeit immer aufs neue. So reiht sein

jäher Hinscheid eine schmerzliche Lücke.
Die Trauer seiner Freunde verbindet
sich mit der seiner Angehörigen, die
ihren noch einzigen Sohn verlieren
müssen.

f Marcel Lüthi.
iPhot, Hcim, Bern,>

Nun wohl, er starb im Dienste des
Vaterlandes, aber wer wehrt uns, die
Ursachen zu ergründen, deren verhäng-
nisvolles Opfer er und viele andere
werden muhten? Wir wollen nicht rich-
ten, aber Hand anlegen, um zu bessern.
In diesem Sinne ehren wir das An-
denken all derer, die in so herber Weise
von uns scheiden mutzten. I<.

ch Franz Messer.
canck. meci.

geboren am 11. September 1894 zu
Fraubrunnen, besuchte die ersten sieben
Jahre die Schulen seines Geburtsortes.
Er durchlief hernach das Gymnasium in
Burgdorf und bestand im Frühling 1914
die Maturität. Er war immer einer der
besten Schüler, was seine Zeugnisse heute

f Franz Messer.

noch beweisen. Im Herbst 1914 lieh er
sich auf der Universität Bern imma-
trikulieren. Er schloh sich der Studenten-
Verbindung Helvetia an: zweimal war
er dessen Präsident. Seme Freunde und

Couleurbrüder schildern ihn alle als einen
aufrichtigen und senkrechten Studenten.
In kürzester Zeit absolvierte er die
beiden ersten Vorkamen, was als Be-
weis für seinen Fleih und seine Aus-
dauer gelten mag. Seine Doltorarbeit
hatte er zur Ablieferung fertig. Herr
Dr. Asher, Professor der medizinischen
Fakultät in Bern, wird dieselbe später
veröffentlichen. Kurz vor seinem Tode
hatte er in Wangen a. A. den dortigen
Arzt für zirka 14 Tage vertreten. Große
Freude fand er am Praktizieren und
an seinem Berufe. Sonntag, den 14.
Juli, kam er das letzte Mal zu seinen
Lieben nach Hause. Er fühlte sich etwas
matt. Nachmittags besuchte er noch seine
Braut und ging dann am Abend wieder
nach Bern. Montag morgen lag er stark
fiebernd im Bett: man unterlieh es, in
Bern seine Angehörigen sofort zu avi-
sieren. Erst spät am Abend kam er ins
Gemeindespital und um 10 Uhr abends
wurden erst seine Angehörigen avisiert.
Leider alles zu spät: eine doppelte Lun-
genentzündung hatte ihn ergriffen. Frei-
tag morgen, den 19. Juli, um halb 4
Uhr erlosch die Seele dieses hoffnungs-
vollen Menschen. Sonntag, den 21. Juli,
wurde er von seinem Vaterhause aus
zur letzten Ruhe getragen. Fast alle
Studentenkorporationen der Stadt Bern
waren erschienen, um ihm die letzte Ehre
zu erweisen. Seine Couleurbrüder, die
Helveter, sie kamen nicht nur von Bern,
sondern auch von Lausanne, Zürich und
Basel. Der Ortspfarrer und der Prä-
sident der Helveter, Herr Tschumi, schil-
derten in trefflichen Worten, was Franz
Messer war. Seme Angehörigen erlitten
einen schweren Schlag, und ob die Zeit
das verwundete Mutterherz heilen wird,
ist fraglich.

Im Eriz ist der 1332 geborene alt
Gemeindepräsident Jakob Tschanz ge-
starben. Der Verstorbene hat seiner
engern Heimat viele Jahre gute Dienste
als Gemeindepräsident, Friedensrichter
und Amtsrichter geleistet. —

In Wyssachen starb nach längerem
Leiden im Alter von 61 Jahren Herr
Joh. Rufer, gewesener Lehrer. Der
Name des Verstorbenen hatte in weitem
Umkreis einen guten Klang, denn er galt
als vorzüglicher Lehrer und half seiner-
zeit den Samariterverein Huttwil grün-
den. —

Auf der Kummliseite des Stockhorn
stürzte letzte Woche beim Edelweiß-
pflücken ein junger Mann. Namens A.
Megert aus Wattenwyl, zu Tode. Er
wurde von zwei Männern aus Erlenbach
als gräßlich verstümmelte Leiche auf-
gefunden. —

Am großen Steghaldenstutz bei Am-
soloingen verlor der 27jährige Arbeiter
Emil Bruni die Herrschaft über sein
Velo und stürzte in den Bach, wo er
ertrank. Man fand sein Velo neben
dem Bache liegen und nimmt an, er
sei nach dem Sturz bewußtlos im
Wasser liegen geblieben. —

Mehrere Gesuche ländlicher Gemeinden
um Enthebung von der Beitragsleistung
an die allgemeine Verbilligung der Kon-
summilch sind vom Regierungsrat ab-
gewiesen worden. —



IN WORT UND BILD 427

Sehte 2Bo# ftü#e Der Sfubrb alter
Slafer auf bem ©ufer bei grätigen
beim An3ieben ber TRedjattif oorn
SBagen, erhielt non einem "pSferb einen
'Schlag an ben Hopf. Heber'bies fuhr
ibm ein Aab über ben Hopf, fo bafe ber
Sebauernsroerte tot liegen blieb. Sein
jehnjähriges Tö#er#n, bas ebenfalls
mitfuhr, fprang Dom SBagen, erlitt aber
immerbin giemlidji fchroere Seriebungen.

3n Snterlafen ertran! ber 34jäbrige
englif# Internierte Sames Sogb bei
einem Spagiergang ber Aare entlang.
Seine Sei# tonnte bis jetjt nod) nid)t
geborgen roeroen. —

93ei einem ©emitter, bas über die
©egenb oon Aüeggisberg niederging,
f#ug ber Slit) in bas Saus des Derrn
©emeinberat SOTefferli unö tötete im
Stalte eine Hub- —

Aus bem 3abresber,i# bes ftäbtif#n
©pmnafiums oernebmen mir allerlei 3n«
tereffantes. gür bas Srogpntnafium
mürbe bie ©infübrung als einige Scbrift
die Antigua befchloffen. 33ic Turnhalle
roirb feit Hriegsausbrud) oon ber gelb»
poft ber Armee benübt, roeshalb ber
Tumbetrieb etroas in Aüdftanb tarn.
Die Aula mirö 3ur Austeilung ber
Sebensmitteltarten benübt. Die grage
ber Anglieberung eines Ätäb#nggmna«
fiums- ift nodj ni# erlebigt. Die Sau«
frage gebt ber Solling entgegen. Durd)
bie ©emeinbeabftimmung oom 7. De»
jember rourbe ber Seaulieuplab für ben
Aeubau bes ©pmnafiums beftimmt. Die
Sdjüleräabl betrug am ©nbe bes Schul«
jahres am Srogpmnafjum 750 (ein«
fcblieblid) 50 Äläb#n), an ber Daitbels»
fdjule 145 (10 TRäb#n), Aealfcbule 185
unb Siterarf#ile 285 (53 Schülerinnen);
im ganjen ©pmnafium 1367 Schüler,
barunter 109 TRäbdjen. —

' f Slew# Aöiftitger,
geroefene Hlaoierlebrerin an ber Serner

TRufiffchute.

Unerroartet ftarb lebtbin an einem
Der3f#age Sri. Stand)e Aöffinger, bie
begabte Sebteritt an ber Serner tüiufit»
fcbute. Durd) ihren Dob bat bie fehlere
einen berben Serluft 'erlitten, ber foroobl
oon ber Hollegenfcbaft als oon ibren
jabtreicben, ibr in Siebe ergebenen
Schülern tief betrauert roirb. Fräulein
Aöffinger, beimatbere#igt in ©ouoet,
Aeuenburg, oerlebte ihre Hinbbeit in
Aeapel unb tarn erft nad) bem Tobe
ihres Saters mit ber gamilie nach ber
Scbmeiä. Die Sugenbjabre brachte fie
an ber ©eburtsftätte ihrer Stutter, in
3ofingen, 311. Sbre mufitalifctjen Stu»
bien machte fie 3uerft in Saufanne, bann
mäbrenb 6 Sabrett an ber äRufiffdjüfe
Sern, als Schülerin oon Derrn il ta»
bolfer, roo fie an ben Schlufeeramen
in ber grau3öfifd)ett Hird)e ftets mit
grobem (Erfolg auftrat. Auf ©mpfeb»
tung oon Gerrit Dr. TRmrjinger bin mar
fie mehrere Sabre als TRufiflebrertn in

Solotburn tätig, oon mo fie bann ben
Auf an bie Serner SAufilfdiufe erhielt.
Als tüdjtige, g eroi ifenhafte Sehr er in
mirfte fie bafelbfi mäbrenb 8 Sabren
unb gäbe alle ihre Hräfte unb ihre

f Sloit# Aöiftnger.

mufi!alif#n Henntniffe ihren 3ablrei#n
Schülern. SRit grober geinbeit unb
Sdjarffinn ertannte fie bie (Eigenart unb
befonbern gäbigteiten ihrer Schüler unb
brachte fie deshalb febr rafd) oormärts;
ihr freundliches, aufmunterndes SBefen
trug auch' x>icl ba3U bei. Sie mar eine
oon ben feltenen Sebrerinnen, bie mirt»
lieh tief mufitalif#s ©mpfinben befab
unb bies audh' auf ihre Schüler 3U über«
tragen oermo#e. —

f Arnolb et#n&erger,
gem. Softbeamter in Sern.

Unter Den 3ablreicben in ber Slüte
bes Sehens, in ber Solltraft ber Sabre
oon ber ©rippe in ben lebten 2Bo#n
dahingerafften Opfern finden mir auch
ben Samen Arnolb (Eid)enberger, gem.

f Aritolb ©idintbergec.
(CjSCjot Sum6üt|I, S8ectt.)

Softbeamter, ber in ber SRorgenfrübe
bes 24. Suli abbin nad) turjer, qua!«
ooller Hrantbeit fein junges Sehen aus«
hauchte. (Er rourbe am 27. Suni 1885
in Sern geboren. Aach bem (Eintritt

ins fd)ulpflid)iige Alter befudjte er na#
einander bie Srimarfdjule, bas Sro»
gpmnafium unb 3roei Hlaffen bes ftäbti«
f#n ©pmnafiums. 3ur Seroolltomm«
nung feiner Spra#enniniffe brachte er
nod) ein Saht in St. Aubin (Ht. Seuen«
burg) 3u. 3m grübiahr 1903 trat er
in ben eibgenöffifdjen Softbienft ein.
Seine Sebrseit abfoloierte er in Stei»
ringen unb Srien3. Seither fanb er faft
ununterbrochen in oerfcbiebenen 3œetgen
bes Softbienftes auf ber Dauptpoft in
Sem Serroenbung.

AmoIb_ ©ichenberger mar ein tüchtiger
unb oorbiiblid) pflichtbemufjter Seamter,
ein go'lblauterer ©baratter, ftreng gegen
fih felbft, milb im Urteil gegen anbete.
Hollegen unö fyreunben gegenüber ftets
hilfsbereit, roo es irgenbroie 3U berfen
gab. — Aeben bem anftrengenben Soft«
bienft arbeitete er mit unermüblicbem
t^Ieife unb eiferner Ausbauer an feiner
mettent Ausbilbung gemäR bem ©runb«
fabe: „SBas Gänschen ni# lernt, lernt
Darts nimmermehr." — Unb nun hat
ber über ©uropa bmfegenbe Sefthaud)
bes Hrieges in fein trautes, taum ge«
grünbetes Deim mit rauher Danb hin«
eingegriffen unb ihn herausgeriffen aus
bem Hreife feiner Sieben.

An ber ©ruft fteben fd)imer3gebeugt
bie junge, in eine gtüdoerheifeenbe 3u=
tunft blidenöe SBittroe unb 2 unmünbige,
im 3arteften Atter ftebenbe, oaterlofe
SBaifen, ihres ebten, Iiebeoollen ©atten
unb Saters beraubt, 3toei betagte ©l«
tern unb 3toei Schroeftern, öeren ein«
3iger Sonnenfcbein er mar, in tiefer
Drauer. —

3m hoben Alter oon 80 Sabren ift
nad) längerem Seiben ber frühere Sro«
feffor für Hir#ngefcbi#e an Der Ser«
ner Unioerfität, Derr Srof. Dr. Sfriebr.
Aippolb, geftorben. —

Am Dreifpib ift Der 12jäbrige Hnahe
©brbarbt aus Sern, Sohn bes Sefihers
bes Slumengefchäftes auf bem Suben«
bergplatj, beim ©belroeihpflüden abge«
ftür3t. ©r fiel in eine ©letfcherfpalte
unb tonnte erft 24 Stunden fpäter unb
nur als Seiche geborgen roerben. —

Die 2Ba#!ompagnie bes Sataillons
34 ift btefer Dage burd) eine fol# aus
bem Sataillon 69 (3ür#r) abgelöft
morben. —

Die Soft, bie einige 3eit nur mehr
3toeimaI täglich ausgetragen morden
mar, lornrnt nunmehr roieber oiermal ins
Daus. SBenn bies ein ©rabmeffer für
ben Aüdgang ber ©rippe fein foil, ftebt
es gut mit ihr, Ö. b- fie fchidt fid) an,
uns 3U oerlaffen. 3toar finb bie Spitäler
noch ni# frei oon Hranten, noch lange
nicht, aud) bie Aotfpitäler nicht, aber
die Todesfälle haben gan3 mertlid) ab«
genommen. —

3m beutfdjen ffrliegertorps dient als
beroorragenber Offi3ier, ber f#n mehr«
mais im Tagesbefehl ermähnt rourbe,
auch' ein Serner, oon ^freudenreich, ein
Sohn bes oerftorbenen ©bemiters Dr.
oon gfreuhenreid) in Sern. —

Das TRitte Suli com „Sund der
©leidjgefinnten" im Schän3li oeranftal«
tete Sommerna#feft 3ugunften der
Aationalfpenhe bat einen Aeinertrag
oon 17,000 3fr. ergeben. —

IN WOstT UNO KII.O 427

Letzte Woche stürzte der Fuhrhalter
Blaser auf dem Gufer bei Frutigen
beim Anziehen der Mechanik vom
Wagen, erhielt von einem Pferd einen
Schlag an den Kopf. Ueberdies fuhr
ihm ein Rad über den Kopf, so daß der
Bedauernswerte tot liegen blieb. Sein
zehnjähriges Töchterchen, das ebenfalls
mitfuhr, sprang vom Wagen, erlitt aber
immerhin ziemlich, schwere Verletzungen.

In Jnterlaken ertrank der 34jährige
englische Internierte James Boyd bei
einem Spaziergang der Aare entlang.
Seine Leiche konnte bis jetzt noch nicht
geborgen werden. —

Bei einem Gewitter, das über die
Gegend von Nüeggisberg niederging,
schlug der Blitz in das Haus des Herrn
Gemeinderat Messerli und tötete im
Stalle eine Kuh. —

Aus dem Jahresbericht des städtischen
Gymnasiums vernehmen wir allerlei In-
teressantes. Für das Progymnasium
wurde die Einführung als einzige Schrift
die Antiqua beschlossen. Die Turnhalle
wird seit Kriegsausbruch von der Feld-
post der Armee benützt, weshalb der
Turnbetrieb etwas in Rückstand kam.
Die Aula wird zur Austeilung der
Lebensmittelkarten benützt. Die Frage
der Angliederung eines Mädchengymna-
siums ist noch nicht erledigt. Die Bau-
frage geht der Lösung entgegen. Durch
die Gemeindeabstimmung vom 7. De-
zember wurde der Beaulieuplatz für den
Neubau des Gymnasiums bestimmt. Die
Schülerzahl betrug am Ende des Schul-
jahres am Progymnasium 750 sein-
schließlich 50 Mädchen), an der Handels-
schule 145 (10 Mädchen), Realschule 135
und Literarschule 235 (53 Schülerinnen):
im ganzen Gymnasium 1367 Schüler,
darunter 109 Mädchen. —

' f Blanche Rössinger.
gewesene Klavierlehrerin an der Berner

Musikschule.

Unerwartet starb letzthin an einem
Herzschlage Frl. Blanche Rössinger, die
begabte Lehrerin an der Berner Musik-
schule. Durch ihren Tod hat die letztere
einen herben Verlust erlitten, der sowohl
von der Kollegenschaft als von ihren
zahlreichen, ihr in Liebe ergebenen
Schülern tief betrauert wird. Fräulein
Rössinger, heimatberechtigt in Couvet.
Neuenburg, verlebte ihre Kindheit in
Neapel und kam erst nach, dem Tode
ihres Vaters mit der Familie nach der
Schweiz. Die Jugendjahre brachte sie
an der Geburtsstätte ihrer Mutter, in
Zofingen, zu. Ihre musikalischen Stu-
dien machte sie zuerst in Lausanne, dann
während 6 Jahren an der Musikschule
Bern, als Schülerin von Herrn Kra-
dolfer, wo sie an den Schlußeramen
in der Französischen Kirche stets mit
großem Erfolg austrat. Auf Empfeh-
lung von Herrn Dr. Munzinger hin war
sie mehrere Jahre als Musiklehrerin in

Solothurn tätig, von wo sie dann den
Ruf an die Berner Musikschule erhielt.
Als tüchtige, gewissenhafte Lehrerin
wirkte sie daselbst während 3 Jahren
und gäbe alle ihre Kräfte und ihre

t Blanche Rössinger.

musikalischen Kenntnisse ihren zahlreichen
Schülern. Mit großer Feinheit und
Scharfsinn erkannte sie die Eigenart und
besondern Fähigkeiten ihrer Schüler und
brachte sie deshalb sehr rasch vorwärts:
ihr freundliches, aufmunterndes Wesen
trug auch viel dazu bei. Sie war eine
von den seltenen Lehrerinnen, die wirk-
lich tief musikalisches Empfinden besaß
und dies auch aus ihre Schüler zu über-
tragen vermochte. —

-f Arnold Eichenberger,
gew. Postbeamter in Bern.

Unter den zahlreichen in der Blüte
des Lebens, in der Vollkraft der Jahre
von der Grippe in den letzten Wochen
dahingerafften Opfern finden wir auch
den Namen Arnold Eichenberger, gew.

1 Arnold Eichenberger.
(Phot. Zumbühl, Bern.)

Postbeamter, der in der Morgenfrühe
des 24. Juli abhin nach kurzer, qual-
voller Krankheit sein junges Leben aus-
hauchte. Er wurde am 27. Juni 1835
in Bern geboren. Nach dem Eintritt

ins schulpflichtige Alter besuchte er nach-
einander die Primärschule, das Pro-
gymnasium und zwei Klassen des städti-
schen Gymnasiums. Zur Vervollkomm-
nung seiner Sprachkenntnisse brachte er
noch ein Jahr in St. Aubin (Kt. Neuen-
bürg) zu. Im Frühjahr 1303 trat er
in den eidgenössischen Postdienst ein.
Seine Lehrzeit absolvierte er in Mei-
ringen und Brienz. Seither fand er fast
ununterbrochen in verschiedenen Zweigen
des Postdienstes auf der Hauptpost in
Bern Verwendung.

Arnold Eichenberger war ein tüchtiger
und vorbildlich pflichtbewußter Beamter,
ein goldlauterer Charakter, streng gegen
sich selbst, mild im Urteil gegen andere.
Kollegen und Freunden gegenüber stets
hilfsbereit, wo es irgendwie zu helfen
gab. — Neben dem anstrengenden Post-
dienst arbeitete er mit unermüdlichem
Fleiß und eiserner Ausdauer an seiner
weitern Ausbildung gemäß dem Grund-
satze: „Was Hänschen nicht lernt, lernt
Hans nimmermehr." — Und nun hat
der über Europa hinfegende Pesthauch
des Krieges in sein trautes, kaum ge-
gründetes Heim mit rauher Hand hin-
eingegriffen und ihn herausgerissen aus
dem Kreise seiner Lieben.

An der Gruft stehen schmerzgebeugt
die junge, in eine glückverheißende Zu-
kunft blickende Wittwe und 2 unmündige,
im zartesten Alter stehende, vaterlose
Waisen, ihres edlen, liebevollen Gatten
und Vaters beraubt, zwei betagte El-
tern und zwei Schwestern, deren ein-
ziger Sonnenschein er war, in tiefer
Trauer. —

Im hohen Alter von 30 Jahren ist
nach längerem Leiden der frühere Pro-
fessor für Kirchengeschichte an der Ber-
ner Universität, Herr Prof. Dr. Friedr.
Nippold, gestorben. —

Am Dreispitz ist der 12jährige Knabe
Ehrhardt aus Bern, Sohn des Besitzers
des Blumengeschäftes aus dem Buben-
bergplatz, beim Edelweißpflücken abge-
stürzt. Er fiel in eine Gletscherspalte
und konnte erst 24 Stunden später und
nur als Leiche geborgen werden. —

Die Wachtkompagnie des Bataillons
34 ist dieser Tage durch eine solche aus
dem Bataillon 69 (Zürcher) abgelöst
worden. —

Die Post, die einige Zeit nur mehr
zweimal täglich ausgetragen worden
war, kommt nunmehr wieder viermal ins
Haus. Wenn dies ein Gradmesser für
den Rückgang der Grippe sein soll, steht
es gut mit ihr, d. h. sie schickt sich an,
uns zu verlassen. Zwar sind die Spitäler
noch nicht frei von Kranken, noch lange
nicht, auch die Notspitäler nicht, aber
die Todesfälle haben ganz merklich! ab-
genommen. —

Im deutschen Fliegerkorps dient als
hervorragender Offizier, der schon mehr-
mals im Tagesbefehl erwähnt wurde,
auch ein Berner, von Freudenreich, ein
Sohn des verstorbenen Chemikers Dr.
von Freudenreich in Bern. —

Das Mitte Juli vom „Bund der
Gleichgesinnten" im Schänzli veranstal-
tete Sommernachtfest zugunsten der
Nationalspende hat einen Reinertrag
von 17,000 Fr. ergeben. —
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Das 25jäl)rige Dienftjubtläum ïonnten
biefer Dage bie Herren ©briften ©tidjel,
©olijeiroadjtmeifter, Hermann ©teier,
©oliaetforporal, ©rnolb 3äggi, ©oliget»
lorporal, und ©rtbur Soff, ©oligift,
feiern. Ulis Setdjen Der ©nerlennung
tourbe den 3ub;ilaren oon ber ftädti»
fdjien ©olijetbireltion je eine filberne
IHjr mit 5vette überreizt. —

fiepten Sonntagnadjmittag ertrant in
ber ©Ifenau beim ©abert irt ber ©are
ber Scfjüler Samuel ©feuti, geboren
1903, wohnhaft geroefen ©3anIborf=
roeg 60. —

3tt letter 3eit lommt es öfter cor,
bafj beim Debensmittelamt ©efudje oon
©adjlieferung oon DeBensmittellarten
einlaufen, tneil bie erhaltenen harten
verloren gegangen feien. 3nslünftig
werben ©efudje, beren IRicbttgteit nidjt
einwandfrei nadjgeroiefen werben !ann.
nidjt mehr berüdfidjtigt. —

Seit einigen Dagen Dürfen mir in ber
ffiunDesftabt, roie übrigens in ber ganjen
Sdjroäj, roieber me if? es ©rot genießen,
eine jjreube, bie man faft nidjt oer=
itcijen tann, weil fie an frieblidjere Seiten
mabnt. —

3m Sunftmufeum finb gegenwärtig
©ilDer oon fötaler 3. fötenni, Samaben,
ausgeftellt, Denen fid) einige Stilleben
ünb ©guarelle des ffierner ©Mers Douis
©eich anfcbliefjen. Die ©usftellung, auf
bie mir unfere Defer gerne bturoetfen,
bauert noch bis morgen Sonntag, 18.
©uguft, nadjmittags. — •

Der ©emeinbeoerroaltungsberidjt ftellt
feft. bafe feit ürtegsausbrudj mebr ©us=
Iänber aus ber Stadt ©ern megge3ogen
finb aïs äugeäogen. ©Segge3ogen finb
nämlich 11,240 unb 3uge3ogen 10,683,
Die 3nternierten unb ihre ffamilien
natürlid) nidjt g er ed)net. Dab bie ©us»
Iänber trob biefer ffeftftellung mebr auf»
fallen als oor Dem Striege, bat ibre
Urfadje in ber ©erfdjiebenbeit ihrer ©rt.
Sudjten fie früher, fidj Den biefigen ©er»
bältniffen angupaffen unb gingen füll
ihren ©efdjäften nadj, fo lungern fie
jebt mebr herum unb oerfperren Die
Dauben, beoöllern bie (Safes unb be»

läftigen bie ©inbeimifdjen burdj ibr un»
oerfdjämtes, rüdfidjtslofes ©etue. —

t ©. ©irstetger=©ol3,
geroefener ©rcbitelt in ©ern.

Debtbin ftarb ber in ©ern burdj feine
guten Arbeiten auf dem ©ebiete ber
©aufünft beftens befannte unb gefdjäbte
©rdjiteït ©. ©irsberger=©ol3. Der ©er»
ftorbene wurde am 14. Dlpril 1874 in
©ern geboren, befudjte bie ©efdjbadjer»
fdjule, bas biefige ©pmnafium unb
fpäter bie tedjnifdjie Dodjfdjule in ©lün»
djen. Ötadji feiner Diplomierung mar er
3uerft für fjerrn ©rdjiteït Dutftorf beim
©au ber Sudetfabrif ©arberg tätig,
bann am ©aubïod ©de Subenbergplai»
Sdjroanengaffe, fpäter für Derrn Da»
»inet beim ©au ber Dotels ©iïtoria unb
3ungfrau in 3nterlalen. Dem Drang
nadj Selbftänbigfeit folgenb, verband
er fidji einige Seit mit bem ©abierer»
©rcbitelten D- ©ggimann, mar vorüber»
gehend bei Derrn ©erfter tätig unb er»

öffnete 1915 ein eigenes ©rdjiteltur»
bureau. ©us biefer fdjaffensfrobert Seit

entftanben bie ©auten ©illa ©ürü Doh»
liebe, ©ilia Dr. D ofmann in Dramelan,
bann bas Dagerljaus ©et)er in ©itmplig,
bie Sabril ©3enger & Dug in ©ümligen,
ber Umbau bes Café ©Sädjter an ber

f ©. @trs6ergfr=©ol3,
(SPÇot. g. gu6, Sern.)

91 eu eng äffe unD bes ©afé SBebcrrt an
ber ©eredjtigteitsgaffe, fotoie andere
mebr. — Drob fchroerer Sdjiclfalsfdjläge
hielt ibn fein unerfdjütterlidjer fffrobmut
immer obenauf, ©r mar eine fonnige
liatur, ein fröblidjer ©efellfdjafter unb
lieber unD beraensguter ©atte unb
©ater. ©erabe, als fid) feine Suïunft
erfoïgreidjr bu geftalten begann unb er
bie beften ©usfidjten auf eine gefidjerte
©riftena befam, mufete er fterben. 3m
©tilitär beffeibete er ben fRang eines
Dauptmanns ber ©enietruppen. —

!S Vmcbieaenes, II

^— —^
Unfere Werste.

3n Der „dtattonaljeitung" fdjreibt ein
©infenber folgenbe Dantesmorte an bie
Dtbreffe unferer ©erste, bie mir mit mar=
mer 3uftimmung miebergeben:

Däglidj: lieft man oon ber ©rippe unb
täplidji fpridjt man oon Den ©erbält=
niffen in ber ©rmee=Sanität; lein
©ienftbi aber fdjetnt ber Stoüfartität 3u
gebentep, bie feist ©nfprüdjen genügen
muf;, roie Dies feit Sabraebnten nidjt
mebr oorgetommen ift.

StiemanO beadjfet ibn auf ber Straffe;
er fommt fliegenden Sdjrittes baber,
Dufdjit in einen Dausflur unb oerfdjroin»
bet. Der ©tann mit bem fdjtedjten 2lus=
feben unD ben müben ©tigert, ber arm
unb reidji befudjt, ift ber ©rat. Diefer
©tann opfert fidji feinem ©erufe, fie alle
opfern fidj beute ber Iranien ©ienfdji»
beit. Sie geboren nidjt mebr fidj, nidjt
mebr ibrer Sfamilie, fie geboren nur nocb;
Dem Iranien burdjfeudjten ©olle.

3br haltet Das 3beal bes ärätlidjen
Serufes bod)!, Das eigene 3d) ftellt ihr
in Den Dintergrunb. ©Sie mandjer leiftet
faft Uebermenfdjïidjes, peitfdjt feinen
Dörper lünftlid) auf, unb mit ber lebten
Straft eilt er fpät .abends 3U ben ©eu»
erïranïten. Sdjott an die 3man3ig ©er3te

find an ber beimtüdifdjen Stranlbeit
geftorben — eine erfdjredenbe Sabl.
Drob eigener ©rlranlung roagten fie,
gegen ihren tinbarmljeraigen geinb oor»
3ugeben unb fielen burtbi ihn. ©u ihrem
©rabe fteben ©attinnen, ©Itern unb
Sinber. Sie trauern um denjenigen, der
fo manchem ©tütterlein den Sohn
roiebergegeben, fo manchem Sünde die
©Item erhalten bat-

3br aber, die ihr lebt unb arbeitet
mit unermüblidjer ©usbauer, trob dem
Stbredenbilb der 3roan3ig geftorbenen
Stollegen, habt Dan! dafür. ©Sas ihr
in Diefen Dagen geleiftet mit einem
treuen Stab oon ©flegern und ©fle=
gerinnen, roirb nie oergeffen merben. —
©ud), mag aber bas ©eroufjtfein bo<b=
halten, bas Döcbftmöglicbe geleiftet 3U
haben 3«m ©üben unb frommen eurer
SRitmenfcben!

3)'^rou ©rippe.
2Ktr bei i ufern ©djtobjerbuS,
SErot bene ftfjroftre gtjte,
SSorn (ßtanpieb bt§ o6enu§

agfüKt mit SSifite.

SSiel nötti Süt fb ba berbg,
3Sd mir rächt gärn bimirte;
®ernä6e tjetê au anbert,
SBo mir gärn furt ftjebierte.

2(m meifte mär üg feit jur Stunb
Si grau uê fpanifcEjer 6ippe.
SDti baffet je mit guetem (Srunb

3m ganje Sanb : b'grau ©rippe

®ie cbunnt i b'Sflrfer, djunnt i b'Stäbt;
@i tuet fi gar niit fcbüücbe ;

©i geit, mie metin fi tlftrag b^tt,
Qu Slrme u ju ûîtjtfje.

<si lötet nib; ft cblopft nib a;
@anj frädj cbunnt ft grab tjcEje.

nö^t bir nüt, ga ®ür j'Prba;
®u cbannftfj ere nib etmpcbe!

®u g'fefdj fe nib; g'fpürfdj Bloh ber §uucb,
SBerfdjttmnbe ifcb fi roieber. —
Qeb tuet ber Ebopf bir roeb, ber Suucb; —

rtjjjt bt i be ©lieber.

Sprint beihe SEee, u gang i§ SSett,

®e cEjaft bt)§ Säbe rette!
®ocb mär nib 9ïueb, mär ipfteg nib bet,
®ä mue§ i§ ©ra6 me Bette. —

ÜBte mänge junge, ftardje SKa

gfcb jeë fo plöblig g'ftorBe
Sîo'ê ©lüct no cbuum bet Djug g'ba,
®'grau ©rippe betê PerborBe.

SBie mänge jung' ©olbat boK SJtuet

Sfdj fie n t§ nib cbu morbe
SBie mängi Xodjter, fcbön u guet
Qfcb ibre§ Dpfer morbe! —

©ieng both ba§ bonnerä SBpB e djlei
©mägg Po üfne Satfje,
3u bene, mo gmänggringe bei
11 nib mei griebe mache!

SJtir bei ja fltft fc^o fdjroäre (stanb,
U b'SJlot brüdt uë fcEjier nieber.

®rum, ©rippe, mach bie us em Sanb,
11 geig bi nie meb roieber.

3. S.
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Das 25jährige Dienstjubiläum konnten
dieser Tage die Herren Christen Michel,
Polizeiwachtmeister, Hermann Meier,
Polizeikorporal, Arnold Jäggi, Polizei-
korporal, und Arthur Boß, Polizist,
feiern. Als Zeichen der Anerkennung
wurde den Jubilaren von der städti-
schen Polizeidirektion je eine silberne
Uhr mit Kette überreicht. —

Letzten Sonntagnachmittag ertrank in
der Elfenau beim Baden in der Aare
der Schüler Samuel Pfeuti, geboren
1903, wohnhaft gewesen Wankdorf-
weg 69. —

In letzter Zeit kommt es öfter vor,
daß beim Lebensmittelamt Gesuche von
Nachlieferung von Lebensmittelkarten
einlaufen, weil die erhaltenen Karten
verloren gegangen seien. Inskünftig
werden Gesuche, deren Nichtigkeit nicht
einwandfrei nachgewiesen werden kann,
nicht mehr berücksichtigt. —

Seit einigen Tagen dürfen wir in der
Bundesstadt, wie übrigens in der ganzen
Schweiz, wieder weißes Brot genießen,
eine Freude, die man fast nicht ver-
stehen kann, weil sie an friedlichere Zeiten
mahnt. —

Im Kunstmuseum sind gegenwärtig
Bilder von Maler I. Menni, Samaden,
ausgestellt, denen sich einige Stilleben
Und Aquarelle des Berner Malers Louis
Reich anschließen. Die Ausstellung, auf
die wir unsere Leser gerne hinweisen,
dauert noch bis morgen Sonntag, 13.
August, nachmittags. — -

Der Gemeindeverwaltungsbericht stellt
fest, daß seit Kriegsausbruch mehr Aus-
länder aus der Stadt Bern weggezogen
sind als zugezogen. Weggezogen sind
nämlich 11,249 und zugezogen 19,683,
die Internierten und ihre Familien
natürlich nicht gerechnet. Daß die Aus-
länder trotz dieser Feststellung mehr auf-
fallen als vor dem Kriege, hat ihre
Ursache in der Verschiedenheit ihrer Art.
Suchten sie früher, sich den hiesigen Ver-
Hältnissen anzupassen und gingen still
ihren Geschäften nach, so lungern sie
jetzt mehr herum und versperren die
Lauben, bevölkern die Cafes und be-
lästigen die Einheimischen durch ihr un-
verschämtes, rücksichtsloses Getue. —

f P. Girsl«ger-Volz,
gewesener Architekt in Bern.

Letzthin starb der in Bern durch seine
guten Arbeiten auf dem Gebiete der
Baukunst bestens bekannte und geschätzte
Architekt P. Eirsberger-Volz. Der Ver-
storbene wurde am 14. April 1874 in
Bern geboren, besuchte die Aeschbacher-
schule, das hiesige Gymnasium und
später die technische Hochschule in Mün-
chen. Nach seiner Diplomierung war er
zuerst für Herrn Architekt Lutstorf beim
Bau der Zuckerfabrik Aarberg tätig,
dann am Baublock Ecke Bubenbergplatz-
Schwanengasse, später für Herrn Da-
vinet beim Bau der Hotels Viktoria und
Jungfrau in Jnterlaken. Dem Drang
nach Selbständigkeit folgend, verband
er sich einige Zeit mit dem Radierer-
Architekten H. Eggimann, war vorüber-
gehend bei Herrn Gerster tätig und er-
öffnete 1915 ein eigenes Architektur-
bureau. Aus dieser schaffensfrohen Zeit

entstanden die Bauten Villa Bürki Höh-
liebe, Villa Dr. Hofmann in Tramelan,
dann das Lagerhaus Peyer in Bümpliz,
die Fabrik Wenger Hug in Gümligen,
der Umbau des Cafe Wächter an der

f- P. Girsberger-Volz.
(Phot, F, Fuh, Bern,)

Neuengasse und des Cafe Webern an
der Gerechtigkeitsgasse, sowie andere
mehr. — Trotz schwerer Schicksalsschläge
hielt ihn sein unerschütterlicher Frohmut
immer obenauf. Er war eine sonnige
Natur, ein fröhlicher Gesellschafter und
lieber und herzensguter Gatte und
Vater. Gerade, als sich seine Zukunft
erfolgreich zu gestalten begann und er
die besten Aussichten auf eine gesicherte
EXistenz bekam, mußte er sterben. Im
Militär bekleidete er den Rang eines
Hauptmanns der Genietruppen. —

R 'VerZOMemZ. m ü

— —^
Unsere Aerzte.

In der „Nationalzeitung" schreibt ein
Einsender folgende Dankesworte an die
Adresse unserer Aerzte, die wir mit war-
mer Zustimmung wiedergeben:

Täglich liest man von der Grippe und
täglich spricht man von den Verhält-
nissen in der Armee-Sanität,- kein
Mensch aber scheint der Zivilsanität zu
gedenken, die jetzt Ansprüchen genügen
muß, wie dies seit Jahrzehnten nicht
mehr vorgekommen ist.

Niemand beachtet ihn auf der Straße:
er kommt fliegenden Schrittes daher,
huscht in einen Hausflur und verschwin-
det. Der Mann mit dem schlechten Aus-
sehen und den müden Augen, der arm
und reich besucht, ist der Arzt. Dieser
Mann opfert sich seinem Berufe, sie alle
opfern sich heute der kranken Mensch-
heit. Sie gehören nicht mehr sich, nicht
mehr ihrer Familie, sie gehören nur noch
dem kranken durchseuchten Volke.

Ihr haltet das Ideal des ärztlichen
Berufes hoch, das eigene Ich stellt ihr
in den Hintergrund. Wie mancher leistet
fast Uebermenschliches, peitscht seinen
Körper künstlich auf, und mit der letzten
Kraft eilt er spät abends zu den Neu-
erkrankten. Schon an die zwanzig Aerzte

sind an der heimtückischen Krankheit
gestorben — eine erschreckende Zahl.
Trotz eigener Erkrankung wagten sie,

gegen ihren unbarmherzigen Feind vor-
zugehen und fielen durch ihn. An ihrem
Grabe stehen Gattinnen, Eltern und
Kinder. Sie trauern um denjenigen, der
so manchem Mütterlein den Sohn
wiedergegeben, so manchem Kinde die
Eltern erhalten hat.

Ihr aber, die ihr lebt und arbeitet
mit unermüdlicher Ausdauer, trotz dem
Schreckenbild der zwanzig gestorbenen
Kollegen, habt Dank dafür. Was ihr
in diesen Tagen geleistet mit einem
treuen Stab von Pflegern und Pfle-
gerinnen, wird nie vergessen werden. —
Euch mag aber das Bewußtsein hoch-
halten, das Höchstmögliche geleistet zu
haben zum Nutzen und Frommen eurer
Mitmenschen!

D'Frau Grippe.
Mir hei i üsem Schwyzerhus,
Trotz dene schwäre Zyte,
Vom Planpied bis obenus

Alls agfüllt mit Visite,

Viel nätti Lüt sy da derby,
Wo mir rächt gärn biwirte;
Dernäbe hets au anderi,
Wo mir gärn furt spedierte.

Am meiste wär üs feil zur Stund
Di Frau us spanischer Sippe.
Mi hasset se mit guetem Grund

Im ganze Land: d'Frau Grippe

Die chunnt i d'Dörfcr, chunnt i d'Städt;
Si tuet si gar nüt schüüche;

Si geit, wie wenn si Nftrag hätt,
Zu Arme u zu Ryche,

Si lütet nid; si chlopft nid a;
Ganz fräch chunnt st grad yche.

Es nützt dir nüt, ga Tür z'vrha;
Du channsch ere nid etwyche!

Du g'sesch se nid; g'spürsch bloß der Huuch,
Verschwunde isch si wieder, —
Jetz tuet der Chops dir weh, der Buuch z —
Es ryßt di i de Glieder.

Trink heiße Tee, u gang is Bett,
De chast dys Läbe rette!
Doch wär nid Rueh, wär Pfleg nid het,
Dä mues is Grab me bette, —

Wie mänge junge, starche Ma
Isch jetz so plötzlig g'storbe!
Wo's Glück no chuum het Uzug g'ha,
D'Frau Grippe hets verdorbe.

Wie mänge jung' Soldat voll Muet
Isch sie n is nid chu morde!
Wie mängi Tochter, schön u guet
Isch ihres Opfer worde! —

Gieng doch das donners Wyb e chlei

Ewägg vo üsne Sache,

Zu dene, wo Zwänggringe hei
U nid wei Friede mache!

Mir hei ja süst scho schwäre Stand,
U d'Not drückt üs schier nieder.

Drum, Grippe, mach die us em Land,
U zeig di nie meh wieder.

F, H,
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